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Berlin, den 28. März. Se. Majeſtät der König haben Aller- 
gnädigſt geruht: Dem Rittergutsbeſitzer Grafen Hyacinth von 
Strachwitz auf Stubendorf, im Regierungs-Bezirk Oppeln, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; jo wie dem Grafen Ferdinand 
von Pſenburg und Büdingen⸗Wächtersbach, den St. Jo⸗ 
hanniter⸗Orden zu verleihen; ſo wie Allerhöchſtihren außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Minifter am Königl. Niederländiſchen 
Hofe, den Grafen von Königsmarck, zum Wirklichen Geheimen 
Rathe mit dem Prädikate: „Ercellenz“ zu ernennen. 


Der Staats⸗Miniſter von der Heydt iſt von Erfurt hier ange⸗ 
kommen. — Der Königl. Württembergiſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Freiherr vo u ü gel, 
iſt nach Leipzig, und der Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter, Freiherr von 
Stillfried, nach Sigmaringen abgereiſt. 


Deutſchland. 

7 Berlin, den 26. März. Der Königſtädtiſche Hand⸗ 
werkerverein, von welchem ich Ihnen neulich Bericht erſtattet habe, 
hat eine Krankenkaſſe geſtiftet, deren Zweck dahin geht, Mitglieder 
des Vereins, welche ſich bei derſelben betheiligen, während ihrer Krank⸗ 
heit durch wöchentliches Krankengeld zu unterſtützen. Mitglied der 
Krankenkaſſe kann jedes Mitglied des Vereins werden, ſobald der Vor⸗ 
ſtand der Kaſſe kein Bedenken gegen den Geſundheitszuſtand deſſelben 
hat. Wer aus dem Handwerkerverein als Mitglied ſcheidet, wird in 
der Krankenkaſſe geſtrichen und hat keine Rechte an dieſelbe. — Jedes 
Mitglied zahlt 2% Sgr. Eintritsgeld und wöchentlich 6 Pf. Beitrag. 
Krankengeld wird ſofort gezahlt. Wer 3 Wochen Reſt bleibt, muß 
zur Strafe 2 Sgr. zahlen. Wer mit ſechs Wochen Reſt bleibt, zahlt 
4 Sgr. Zahlt das Mitglied in der ſechſten Woche die Beiträge nicht 
vollſtändig, jo wird daſſelbe geſtrichen und verliert ſeine Anxechte an 
die Kaſſe. In der ſiebenten Woche werden keine Reſte mehr auge: 
nommen, doch kann das Mitglied ſich von neuem einſchreiben laſſen, 
wenn daſſelbe geſund iſt, wie §. 1 beſtimmt, zahlt aber 5 Sgr. Ein⸗ 
trittsgeld. — Jedes Mitglied erhält, wenn es ſich krank meldet, welches 
durch ein ärztliches Zeugniß geſchieht, in derſelben Woche und für die 
ganze Woche Einen Thaler Krankengeld, ſofern die Meldung 
dis zum Mittwoch der Woche geſchehen. Tritt die Meldung erſt 
Donnerſtags ein, ſo erhält das Mitglied für dieſe Woche nur 15 Sgr. 
Krankengeld. Meldungen, welche ſpäter erfolgen, erhalten das Kran- 
kengeld nur für die folgende Woche, wenn das Mitglied noch wirklich 
krank iſt. Wer krank, ſich nicht als ſolchen meldet, der verzichtet 
dadurch auf das Krankengeld und können Nachzahlungen nie 
geſtattet werden, wenn das Mitglied die Meldung unterlaſſen 
bat. — Syphilitiſch Kranke erhalten kein Krankengeld. 
Mitglieder, welche an ſolchen Krankheiten leiden, die oft wiederkehren, 
können durch Stimmenmehrheit der Mitglieder von der Kaſſe ausge⸗ 
ſchloſſen werden. Nur 9 Wochen hintereinander wird an einen Kran⸗ 
ten das Krankengeld gezahlt, und kann ein ſolches Mitglied nur dann 
wieder Aufnahme finden, wenn ſich der Vorſtand von ſeiner vollſtän⸗ 
digen Geneſung überzeugt hat. — Jedes Mitglied der Kaſſe verpflich- 
tet ſich, um jedem Theilnehmer ſein Krankengeld zu ſichern, bei nicht 
ausreichenden Mitteln der Kaſſe, für dieſen Fall einen erhöhten Bei⸗ 
trag zu zahlen. — Bei allen Angelegenheiten der Kaſſe eutfcheidet 
die Stimmenmehrheit der Mitglieder. Wer ſich dieſer Entſcheidung 
nicht fügen will, ſcheidet als Mitglied der Krankenkaſſe aus. — Die 
Geſchäftsführung geſchieht von den Mitgliedern unentgeltlich. Der 
Kaſſenführer legt alle vier Wochen Rechnung ab. Die Krankenbeſuche 
übernehmen die Mitglieder nach der Reihenfolge Woche für Woche, 
und darf kein Mitglied ſich weigern, dies Amt ſelbſt zu übernehmen; 
wer dies dennoch thun ſollte, zahlt ſofort 24 Sgr. zur Kaſſe und ſein 
Hintermann übernimmt das Amt. Wer ſeine Pflicht als Krankenbe⸗ 
ſucher nicht erfüllt, zahlt 24 Strafe zur Kaſſe. Wer ſich aber wei⸗ 
gern ſollte, auch dieſe Strafe zu zahlen, muß als Mitglied aus der 
. Den Mitgliedern ſteht das Recht zu, über ſolche Fälle 
abzuſtimmen. 

Berlin den 27. März. (Berl. N.) Auf die an ihn erlaſſene 
preußiſche Note hat der würtembergiſche Geſandte in einer Gegennote 
von demſelben Tage erklärt, daß er in Beantwortung der ihm zuge⸗ 
gangenen Note ſeinen Inſtruktionen gemäß zu handeln glaube, wenn 
er feine Päſſe fordere. Hrn. v. Hügel ſind darauf feine Päſſe ſofort 
zugefertigt worden, — er hat bereits vorgeſtern Abend Berlin verlaſ⸗ 

ſen. Nach einem eintägigen Aufenthalt, den Hr. v. H. bei feiner 
Schweſter auf Watzdorf im Sächſiſchen zu nehmen gedenkt, wird ſich 
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der Herr Geſandte nach Stuttgart begeben. — Die für Preußen ſo 
verletzende Thronrede des Königs von Würtemberg dürfte unſere Re⸗ 
gierung noch zu weiteren Schritten gegen Würtemberg veranlaſſen. 
Ueberhaupt dürften die bisher von Selten Preußens beobachteten Rück⸗ 
ſichten gegen diejenigen Staaten, von denen es jetzt für die geleiſtete 
Hülfe mit Undank belohnt wird, nunmehr wegfallen. — In Folge 
einer am 24. d. Ms. von Hrn. v. Radowitz aus Erfurt eingegan⸗ 
genen telegraphiſchen Depeſche haben ſich die Miniſter Graf v. Bran⸗ 
denburg und v. Manteuffel bereits an demſelben Abend wieder nach 
Erfurt begeben, wo dem Parlament noch vor den bis zum 3. April 
eintretenden Oſterferien, durch Hrn. v. Radowitz eine wichtige, von 
Preußen ausgehende Eröffnung in Betreff des Verhaltens gegen die 
wider ein einheitliches Deutſchland agirenden deutſchen Regierungen 
gemacht werden ſoll, die eben ſo allgemeine Billigung erfahren dürfte, 
als die ernſte Note Preußens an den hieſigen würtembergiſchen Ge— 
ſandten, Baron v. Hügel. Ueber die bisherige Haltung des Erfurter 
Parlaments haben ſich die Miniſter Gr. v. Brandenburg und v. Man⸗ 
teuffel bei ihrem Aufenthalt hierſelbſt ſehr günſtig ausgeſprochen. Nur 
etwa der funfzehnte Theil der Abgeordneten ſoll aus Ultramontanen 
und der zwanzigſte aus Ultra-Preußen beſtehen. Die übrigen Fractio⸗ 
nen bilden die Gothaer Partei und die Partei des preußiſchen Mini⸗ 
ſteriums, welche beide indeß meiſt Hand in Hand gehen wollen. Das 
Reichs⸗Miniſterium dürfte wohl gleich nach erfolgter Enbloc- An- 
nahme der Verfaſſung, aus einem Miniſter⸗Präſidenten, der auch das 
auswärtige Departement erhält, ſo wie aus einem Miniſter der innern 
Angelegenheiten und einem Finanzminiſter gebildet werden. Hr. v. Ra⸗ 
dowitz hat die meiſte Ausſicht, Miniſter-Präſident zu werden. Die 
beiden anderen Minijter ſcheint man aus den kleineren Staaten wählen 
zu wollen. Der Verwaltungs⸗Rath löſt ſich dann auf. Am nächſten 
Donnerſtag wollen die Miniſter v. Brandenburg und v. Manteuffel 
aus Erfurt wieder hierher zurückkehren. — Der von Dänemark als 
Geſandter bei der Bundes⸗Centralgewalt nach Frankfurt a. M. ge⸗ 
ſchickte, aber dort nicht angenommene Herr v. Bülow langte am 22. 
d. M. hier an und ſetzte Tags darauf ſeine Reiſe nach Kopenhagen 
fort, da er wahrnahm, daß ſein längerer Aufenthalt in Berlin eben 
ſo fruchtlos, wie der in Frankfurt ſein würde. — Die „Conſt. Corr.“ 
enthält Folgendes: Ein Theil der Preſſe scheint es ſich zut Aufgabe ge⸗ 
2 zu haben, durch übertriebene Nachrichten von den ruſſiſchen 

rüſtungen 8 nhäufungen an der preußi ränze 
Ei er 11 Dann ER Nicht en diefe 
Kriegsgerüchte von Börſenſpekulanten erfunden ſein. So viel hat man 
hier vernommen, daß Truppenbewegungen im Innern Rußlands noch 
nicht vorgekommen ſind. Daß die in der Nähe der preußiſchen Gränze 
ſtationirten ruſſiſchen Truppen die Erwartung eines Einmarſchbefehls 
in Poſen hegen, läßt ſich leicht aus der unter ihnen verbreiteten An⸗ 
ſicht erklären, wonach ſie berufen ſeien, die Ordnung Deulſchlands 
herſtellen. Sicher ſcheint zu fein, daß Offiziere von Lomza, im Gous 
vernement Auguſtowo, einige Meilen öſtlich von Oſtrolenka und Wra⸗ 
elawek an der Weichſel eingetroffen ſeien, um den Marſch und die 
Dislocation der jetzt in jener Gegend ſtationirten Truppen an die 
Grenze vorzubereiten. Auch ſollen in Wraclawek Kähne gemiethet 
fein, um Proviant und Munition ſtromabwärts zu transportiren. Ven 
Truppenbewegungen nach Kaliſch wird gleichfalls gemeldet. — Ueber 
die Antwort unſeres Miniſteriums auf die Collectivnote der drei Kür 
nigreiche wird der Br. Ztg. folgende Mittheilung gemacht: „Sie geht 
in einem geſchichtlichen Ueberblick zurück auf die Verhandlungen, welche 
im Anfange vorigen Jahres in Wien gepflogen wurden, als die öfter: 
reichiſche Regierung bereits einmal durch die Note vom 4. Februar 
1819 den Vorſchlag eines Eintritts in die Union mit ihrer Geſammt⸗ 
Monarchie gemacht hatte, fie halt auf das Beſtimmteſte an den Ge- 
genvorſchlägen feſt, welche bereits damals von hier aus darauf gemacht 
wurden, denen zufolge zwiſchen der öſterreichiſchen Geſammt-Monar⸗ 
hie einerſeits und dem Bundesſtaate andererſeits ein Verein aufgerich⸗ 
tet werden ſollte, der ſich dieſelben Zwecke ſetzte, wie ſie die Atte von 
1815 für den deutſchen Bund vorzeichne, wonach dieſe Union dann 
nach Außen zwar als politiſche Einheit auftreten ſollte, nach Innen 
aber als zwei ſtaatliche Körper, welche ihren eigenen Eutwickelungs⸗ 
gang gingen, aber auf ſteigende materielle Gemeinſchaft durch freie 
Vereinbarung angewieſen wären. An dieſer Anſicht halte die preußiſche 
Regierung auch jetzt noch feſt und habe ſich von dieſem Standpunkte 
aus bereitwillig auf Verhandlungen wegen der jüngſten Zoll- und 
Handelsvorſchläge eingelaſſen; nimmer konne und werde fie dagegen 
übereinſtimmen, daß der Geſammtkörper der öſterreichiſchen Monarchie 
als ein auch für die inneren deutſchen Verhältniſſe gleichberechtigter 
und maßgebender Länder-Compler in dieſe Union eintrete. Eine weis 
tere Verhandlung auf dieſer Baſis wird im weiteren Verlauf gerades 
hin als unmöglich bezeichnet, wobei die preußiſche Regierung dann 
mit ſtolzer Entſchiedenheit auf dem von ihr betretenen Wege, um den 
Bedürfniſſen des deutſchen Volkes zu genügen, beharren zu wollen 
ausſpricht, um fo bei aller Wahrung der Rechte der einzelnen Staa— 
ten und Fürſten doch eine politiſche Gemeinſchaft, wie ſie das deutſche 
Volk beanſpruche, herbeizuführen. Noch kennt man hier den Wort— 
laut dieſer Antwort nicht, doch wird das Vorſtehende als der Gedan— 
kengang derſelben in unterrichteten Kreiſen wieder gegeben und dabei 
ausdrücklich hervorgehoben, daß, je dreiſter und unverhüllter der Ans 
griff gegen die preußiſchen Beſtrebungen in den letzten Tagen erfolgt 
ſei, um ſo edler und ſtolzer die in dieſer Note erfolgte Abfertigung 
laute. Die preußiſche Regierung erkennt in dieſen Verſuchen zur 
Sprengung des Bündniſſes vom 26. Mai, ſo ſetzt uns einer der mit- 
dirigirenden Staatsmänner hinzu, eine erneuerte Aufforderung, dieſes 
Bündniß enger zu knüpfen und durch eine aufrichtige Wahrung der 
Rechte der mitverbündeten Staaten denſelben ein Verbleiben bei dem 
Bündniſſe um fo wünſchenswerther zu machen. — Im Erfurter Par⸗ 


lament ſind 9 Offiziere Mitglieder des Volkshauſes. Außer dieſen 
ſind jedoch noch 3 Offiziere im Parlament, welche einen Sitz im 
Staatenhauſe haben, nämlich der frühere Kriegsminiſter General⸗ 
Lieutenant v. Strotha, der Kommandant von Magdeburg, Oberſt 
v. Herrmann, und der Kommandeur der ſämmtlichen Kadetten⸗An⸗ 
ſtalten, Oberſt Graf v. Walderſce. 

— Die „Spenerſche Zeitung“ hatte gemeldet, daß der Redakteur 
der „Neuen Preußiſchen Zeitung“, Aſſeſſor Wagner, wegen Verwei⸗ 
gerung des Eides auf die Verfaſſung, aus dem Juſtizdienſte entlaſſen 
ſei. Die „Neue Preuß. Itg.“ ſelbſt widerlegt die Nachricht damit, daß 
von Herrn Wagner die Eidesleiſtung gar nicht gefordert worden. Da⸗ 
gegen habe die Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte allerdings ihre Rich⸗ 
tigkeit, indeß ſei dieſe nach einem Reſcripte des Herrn Unterſtaats⸗ 
Sekretairs Müller um deswillen erfolgt, weil die gegenwärtige Be⸗ 
ſchäftigung des Wagner mit feiner richterlichen Stellung — er war 
unbeſoldeter, außeretatsmäßiger Aſſeſſor — unvereinbar ſei. — Der 
Prozeß gegen den Oberbürgermeiſter Ziegler aus Brandenburg wird 
in letzter Inſtanz vor dem Königl. Ober-Tribunal am 10. April zur 
Verhandlung kommen. (Conſt. 3.) 

＋. Breslau, den 25. März. In der ſtaͤdtiſchen Reſſource ent⸗ 
ſpann ſich neulich eine lange und lebhafte Debatte darüber, ob man 
ſich Seitens der Demokratie an den Wahlen für den Gewerberath be⸗ 
theiligen ſolle? Obgleich ein fürmlicher Beſchluß hierüber nicht zu 
Stande kam, ſo ſchien ſich doch die Verſammlung größtentheils für 
die Bejahung dieſer Frage zu entſcheiden und ſomit Willens, dem 
Beiſpiele der Radikalen an vielen andern Orten zu folgen. Uebrigens 
werden in der ſtädtiſchen ſowie in der chriſtkatholiſchen Reſſource von 
Zeit zu Zeit wiſſenſchaftliche Vorträge zur Verbreitung gemeinnütziger 
Kenntniſſe gehalten. In dem letztgenannten Vereine geſchieht dies 
beſonders von Nees v. Eſenbeck, welcher ſich erfichtlich große Mühe 
giebt, jetzt ebenſo populär und dem Bildungsgrade feiner Zuhörer au⸗ 
gemeſſen zu ſprechen, als er früher unverſtändlich geweſen iſt. Dies 
Streben, eine ihm eigenthümliche Terminologie zu verbannen welche 
bisher ſeine Vorträge dunkel machte, zeigt ſich bei ihm auch auf dem 
Katheder und wird dankbar anerkannt. In dem nächſten Semeſter 
gedenkt er wieder über Socialismus zu leſen, diesmal aber nicht nach 
Fröbel. Vielleicht gewinnt er auf dieſe Weiſe mehr Zuhörer, als im 
Winterhalbjahre der Fall war, wo die Zahl derſelben ſich meiſt un⸗ 
ter derjenigen der Muſen hielt. — Im Uebrigen iſt ein Mangel an 
friſchem, kräftigem Leben in der chriſtkatholiſchen Reſſource unverkenn⸗ 
bar. Nur ein paar Zwiſtigkeiten zwiſchen den Haͤuptern derſelben 
und den Koryphäen der vorzugsweiſe nur politiſchen Demokraten 
worunter namentlich die Redaktoren der hieſigen „Neuen Oderzeitung“ 
gehören, riefen an einigen Abenden ſtürmiſche Debatten hervor. Viele 
Mitglieder werfen dem Vereine vor, daß er den Namen des Socia⸗ 
lismus bei jeder Gelegenheit als Feldgeſchrei voranſtelle, aber eigent⸗ 
lich noch gar Nichts dafür gethan habe. Es iſt wahr, verſchiedene 
auf der Aſſociation beruhende Inſtitute find daſelbſt gegründet wor⸗ 
den, unter Anderem ein Geſundheitsverein, deſſen Mitglieder für den 
monatlichen Beitrag von 1 Sgr. unentgeldliche ärztliche Hülfe in 
Krankheitsfällen erhalten u. ſ. w. Derartige Vereine hat es aber von 
jeher gegeben, lange ehe man an den Sorialismus gedacht hat, und 
auf demſelben Prinzipe der Gegenſeitigkeit beruhen faſt alle Verbin⸗ 
dungen. Was das kirchliche Leben der Chriſtkatholiken anlangt, ſo 
behalten wir uns vor, die religiöfen Verhältniſſe der Provinz, die Stel⸗ 
lung der Katholiken, Evangeliſchen, Lutheriſchen u. ſ. w. untereinan⸗ 
der, ſowie ihre Wirkſamkeit nach außen ausführlicher und im Zuſam⸗ 
menhange zu beleuchten. — Was unſere ſtädtiſchen Verhältniſſe ans 
langt, ſo wird vorzüglich die in der letzten Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung beſchloſſene und angenommene Adreſſe an das Staatsminiſterium 
in Betreff der Däniſchen Angelegenheit vielfach beſprochen. Die Adreſſe 
lautet: „Schleſiens und insbeſondere Breslaub's Handel, welcher nach 
dem Verſchluß der Polniſchen Grenze, nach Aufhebung des Freiſtaa⸗ 
tes Krakau und nach deſſen Einſchluß in die Oeſterreichiſchen Zollli⸗ 
nien nach Oſten und Süden faſt gänzlich vernichtet iſt, wird in der 
ihm noch gebliebenen Richtung auf das Höchfte gefährdet. — Zurück⸗ 
gedrängt auf die Ausfuhr von Robproduften und auf die Einfuhr von 
Kolonialwaaren auf den Straßen nach der Oft- und nach der Nordſee, 
hemmen ihn, nachdem er durch die Däniſche Blokade der Häfen dieſer 
Meere unbeſchreiblich gelitten, die fortdauernden Unterhandlungen mit 
Danemark, welches mit erneuerter Blokade jener Häfen droht. — 
Die Folgen dieſer Hemmung, welche, je länger dieſer Zuſtand dauert, 
einer Vernichtung gleichkommen muß, ſind unberechenbar für Schle⸗ 
ſien und namentlich für unſere Stadt, welche dem freien Verkehr bis 
in die neueſte Zeit die größten Opfer bringen mußte, ohne irgend hin⸗ 
reichenden Erſatz zu erhalten, ja ohne bei den Unterhandlungen wegen 
Krakau berückſichtigt zu werden. — Die Verarmung muß aber mit 
Rieſenſchritten um ſich greifen, wenn der Handel und mit ihm der gest 
werbliche und landwirthſchaftliche Verkehr in ſolcher Weiſe angegriffen 
werden. Darum halten wir uns im Anſchluß an die Bitten anderer 
Betheiligten, namentlich der Stadt Elbing, zu dem dringenden An⸗ 
trage verpflichtet: das Ende dieſes Zuſtandes, inſoweit Dies mit der 
Core Deutſchlands, der Ehre Preußens verträglich iſt, in kürzeſter 
Friſt herbeizuführen.“ — Der ehemalige Frankfurter Abgeordnete, 
Rösler aus Deis, hat von Vern aus um feine Entlaſſung (er war ber 
kauntlich Gomnaſial⸗Lehrer zu Oels), zugleich aber auch um fein noch 
rückſtändiges Einkommen gebeten, da er wo moͤglich noch in dieſem 
Frühjahre nach Amerika abzureiſen gedenkt. Auch von hier aus wer⸗ 
den binnen Kurzem wieder einige zahlreichere Geſellſchaften nach der 
neuen Welt abgehen, wahrſcheinlich ſchon im Frühling. Der ſcheint 
freilich mit ſeinem erwarteten Beſuch noch ſehr zu zoͤgern, und wir 
muſſen ſeit einer Woche die erſtarrende Macht des Winters recht em⸗ 
pfindlich fühlen. Um uns dafür zu entjchädigen, iſt Fräulein Roſalie 


Spohr vor einigen Tagen hier angekommen, die Nichte des bekannten 
Louis Spohr, eine Vittuoſin auf der Pedalharfe. Heute wird fie im 
Theater ein Konzert geben und ihre Leiſtungen werden außerordentlich 
ſein müſſen, um den Erwartungen zu entſprechen. Uebrigens ſoll ſich 
in der That, wie alle Sachverſtändigen, welche fie zu hören Gelegen⸗ 
heit hatten, verſichern, das Spiel der jungen Künſtlerin durch die glück⸗ 
lichſte Verbindung von großer Feinheit der Nüancirung und überra⸗ 
ſchendem Reichthum an Effekten auszeichnen. Mr 
＋. Breslau, den 27. März. Die auf den 5. April dieſes 
Jahres feſtgeſetzte Wahl des Gewerberathes bringt etwas mehr Leben, 
wenigſtens im Handwerkerſtande, hervor. Obgleich ſich in den dar⸗ 
über vorläufig ſtattgefundenen Beſprechungen ſehr Viele dahin geäu⸗ 
Bert haben, man dürfe ſich bei jenen Wahlen nicht von Parteirückſich⸗ 
ten leiten laſſen, ſo wird Dies dennoch geſchehen, und wohl auch von 
denen, die dagegen eiferten. Die Wichtigkeit des bevorſtehenden AL 
tes wird von allen Parteien erkannt. Alle Straßenecken ſind von 
Anſchlägen bedeckt, worin die verſchiedenen Wahlbezirke zu Vorver⸗ 
ſammlungen eingeladen werden. Der Gewerberath wird in der Hand⸗ 
werker⸗Abtheilung aus 17, in der Fabrif- Abtheilung aus 9, und in 
der Handels⸗Abtheilung ebenfalls aus 9 Mitgliedern beſtehen. — 
Unſere Theater» Direktion kündigt neue Billet-Verlooſungen an, und 
wir halten es ſowohl im Intereſſe anderer Direktionen, als in dem 
aller Theaterfreunde für zweckmäßig, auf eine Einrichtung aufmerkſam 
zu machen, welche ſich durch jahrelangen Gebrauch und die günſtig⸗ 
ſten Reſultate als höchſt brauchbar und empfehleuswerth erwieſen hat. 
Es werden zu Beginn jedes halben Jahres 1500 Looſe, jedes zu 4 
Rthlr., ausgetheilt, und Theaterbillets für 90000 Mthlr. werden als 
Gewinn in der Art vertheilt, daß ſelbſt die bei der Ziehung nicht her⸗ 
ausgekommenen Looſe für 20 Sgr. mehr Billets erhalten, als der 
Einſatz betrug. Um die Betheiligung den weniger Bemittelten zu er⸗ 
leichtern, werden auch halbe Looſe verkauft. Die ſo erhaltenen Looſe, 
welche jedoch nur für einen Cyklus von 70 Abonnementvorftellungen 
gültig find, müſſen am Tage derſelben gegen beliebige Billets umge⸗ 
tauſcht werden. Dabei erſcheint es jedoch zweckdienlich, einzelne Ge⸗ 
winne nicht auf Koſten der übrigen unverhältnißmäßig hoch anzuſetzen. 
— Der Nutzen dieſer Einrichtung, welche dem Publikum, ſo wie der 
Direktion ſichere Vortheile verſpricht, leuchtet ein, auch wenn er nicht 
durch die Erfahrung beſtätigt würde, wie bei uns, die wir ſchon eiuſt⸗ 
mals nicht ungegründete Beſorgniß hegten, Thaliens Tempel für im⸗ 
mer ſich ſchließen zu ſehen. — Außerordentlich gefüllt war derſelbe ges 
ſtern. Das brillante, hinreißende Spiel der jugendlichen Virtuoſin 
Roſalie Spohr erregte den lebhafteſten Wunſch aller Muſilfreunde 
nach Wiederholung eines in der Art noch nicht dageweſenen Genuſſes. 
Die angenehme Perſönlichkeit der liebenswürdigen Künſtlerin erhöhte 
den Beifall, welcher ihren von tiefem Verſtändniß der Tonkunſt zeu⸗ 
genden Leiſtungen geſpendet wurde. 
Glogau den 23. März. Der regierende König von Wür⸗ 
temberg ward bekanntlich 1781 in dem zwiſchen Glogau und Lieg⸗ 
nitz belegenen Städtchen Lüben als der Sohn eines dort in Garniſon 
befindlichen preußiſchen Generals, des damaligen Herzogs Friedrich 
von Würtemberg “), geboren. Mehrere Vaterlandsfreunde hier und 
in Liegnitz haben nun die Abſicht, eine Sammlung zu veranſtalten, 
um mit dem Ertrage das vor dem Glogauer Thore in Lüben ſtehende 
Geburtshaus des Königs Wilhelm anzukaufen und es daun nieder 
reißen zu laſſen. Sie glauben dieſe Genugthuung dem Monarchen 
ſchuldig zu ſein, der es ſo entſchieden ausgeſprochen, ſich keinem Hohen⸗ 
zoller unterordnen zu wollen und der gleichwohl das Unglück hatte, 
unter einem Hohenzoller, als der Sohn eines den Hohenzollern dies 
nenden Generals geboren zu werden. Sie glauben den deutſchen Kö⸗ 
nig, der, als Nachkomme der Nachfolger der Hohenſtaufen in Schwa⸗ 
ben, auch auf Kaiſer Rothbart's Erbſchaft die legitimſten Anſprüche 
zu haben vermeint, nicht beſſer zu ehren, als indem fie jede Spur der 
Erinnerung feiner Geburt in einem Lande vertilgen, das zu Friedrich 
Barbaroſſa's Zeit noch von den Slawen bewohnt und von den Nach⸗ 
kommen der Piaſten beherrſcht wurde. Eine Gedenktafel wird der 
einſt den Platz vor dem Glogauer Thore in Lüben zieren und dieſe Ges 
denktafel nichts weiter als die denkwürdige Throurede von 1850 ent⸗ 
halten. Nächſt der Schwäche, ſich als Nachkomme der Nachfolger 
der Hohenſtaufen zu betrachten (der Würtemberger Graf „Ulrich 
mit dem Daumen von Beutelsbach,“ Ahnherr des Königs Wilhelm, 
regierte bekanntlich in Stuttgart und Waiblingen nach dem Tode Con⸗ 
radins von Schwaben), ein Erbrecht, das bereits die Studenten⸗ 
verbindungen vom Jahre 1819 anerkannt hatten, ſoll es auch ein 
kräftiges Wort des alten Wrangel ſein, das dieſer einmal in Blücher⸗ 
ſcher Huſarenmanier bei Gelegenheit der Nachgiebigkeit des Königs 
gegen das Miniſterium Römer und die Radikalen ausgeſprochen, was 
den Würtembergiſchen Monarchen ſo ſehr gegen Preußen geſtimmt hat. 
Wundere man ſich daher nicht, wenn ſich auch jetzt wieder die ſchwä— 
biſchen Radikalen enger mit ihrem hochgeſtellten Freunde verbinden. 
(Conſt. Ztg.) 
Ratibor den 20. Maͤrz. (Conſt. Ztg.) Während am 25. v. M. 
der Mittagszug der Wilhelmsbahn von Coſel nach Ratibor zurückfuhr, 
wurde zwiſchen den Schienen des Bahn⸗Ueberganges an der Gränze 
von Alt⸗Coſel und Brzezetz ein knotiges Stück Eichenholz eingeklemmt 
gefunden, welches ohne Zweifel in der boshaften Abſicht dorthin ge⸗ 
bracht worden war, um den Zug aus dem Geleiſe zu bringen und da⸗ 
durch heilloſes Unglück anzurichten. Es wurde dies aber von den Zug⸗ 
führern noch rechtzeitig bemerkt und der Zug zum Stehen gebracht, be⸗ 
vor ein Unglück ſich ereignete. Der Thäter wurde zwar geſehen und 
verfolgt, indeß konnte er nicht eingeholt, auch nicht erkannt werden. 
Stettin, den 23. März. Die „Oſtſee⸗Z.“ giebt eine Ueberſicht 
der hieſigen Wahlen zur erſten Kammer, wonach in den 6 Ber 
zirken von 2140 Wählern nur 757 wirklich gewählt haben. Da im 
Jahre 1849 von 1820 Wählern 1651 gewählt haben, ſo ergiebt ſich 
für n Wahlen gegen die vorjährigen ein Weniger von 
894 Wählern. (Nat. Z.) 
Verhandlungen des Deutſchen Parlaments 
in der Auguſtinerkirche zu Erfurt. 
Volkshaus. Sechſte Sitzung vom 26. März. 
Präſident Sim ſo n. Eröffnung 114 Uhr. Der Präjident theilt 
das Reſultat der Schriftführerwahl mit, deſſen Ermittelung in der 
vorigen Sitzung dem Bürcau überlaſſen worden war. Es haben die 
abſolute Majorität erhalten: v. Bismark⸗Schönhauſen mit 168, 


„) Bruders und Nachfolgers des Herzogs Karl, gegen deſſen un⸗ 
100 Verſchwendung Würtembergs Volk durch ſeine Sandande bei 
vedrich dem Großen Hülfe ſuchte — und fand Auch des 

erzog Friedrichs Vater, Großvater des jetzigen Königs, hatte in preu⸗ 
tiſchen Dienſten geſtanden; ebenſo des Letzteren Bruder Eugen, früher 
durch ſchlimme Cigenthümlichkeiten bekannt, fpäter durch feine Nieder⸗ 
lage bei und in Halle 1806. — Es hat denn doch fo mancher würtem⸗ 
bergiſche Fürſt unter einem Hohenzollern geſtanden. 
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Groddeck mit 158, Geßler mit 106, Urlichs mit 106, Selk⸗ 
mann mit 100, Sprengel mit 100, Compes mit 98, Pfeif⸗ 
fer mit 97 Stimmen. Dieſe find mithin gewählt. Der Präſident 
ernennt den Abg. Mätzke zum Quäſtor. 

Sodann verlas der Präſident folgendes, von dem Graf Dzia⸗ 
lynski aus der Provinz Poſen eingegangene Schreiben: 

Meine Herren! 

Die Wiener Verträge übergaben das unter dem Namen des Groß⸗ 
herzogthums Poſen bekannte Polniſche Territorium an den König von 
Preußen. Die Eidesformel, durch welche wir ihm huldigten, lautete: 
Ich erkenne den König von Preußen als den einzigen rechtmäßigen 
Souverain dieſes Landes und den Antheil von Polen, welcher 
durch den Congreß von Wien dem K. Preuß. Hauſe wieder zugefallen 
iſt, als mein Vaterland, das ich gegen jede Macht und gegen Je⸗ 
dermann, wer er auch ſei, unter allen Umſtänden und Verhält⸗ 
niſſen mit meinem Blute zu vertheidigen verpflichtet und bereit 
bin. Dieſen Eid der Treue haben wir geleiſtet im guten Glauben, 
daß uns die ſowohl durch jene Verträge, wie durch die Verheißungen 
dieſes Monarchen ſelbſt zugeſicherten Rechte in ihrer Ganzheit aufrecht 
erhalten würden. 5 

In Erwägung nun, daß ich durch dieſen Eid verpflichtet bin, je⸗ 
den Angriff gegen dieſes mein Vaterland gegen Jedermann, 
wer er auch ſei, unter allen Umſtänden und Verhältniſſen zurück⸗ 
zuweiſen; 

In Erwägung, daß unſere tractatlich garantirten Rechte durch 
willkürliche Einverleibung unſeres Vaterlandes in Deutſchland we⸗ 
ſentlich verletzt werden; 

In Erwägung, daß eine ſolche Einverleibung zu einer Zeit aus⸗ 
geſprochen werden würde, wo wir der Möglichteit beraubt ſind, von 
dem uns urſprünglich zuſtehenden Rechte der Ueberſiedelung in einen 
anderen Theil Polens Gebrauch zu machen; 

In Erwägung, daß das uns tractatenmaͤßig zugeſicherte Recht 
des unumſchränkteſten Umlaufs für Alles, was der Boden und die 
Betriebſamkeit der ſeit 1772 an Rußland und Preußen gefallenen 
polniſchen Provinzen erzeugen, ſo wie der freien Schifffahrt auf Flüſ⸗ 
fen und Kanälen in dem ganzen Umfange des aiten Polen, in Folge 
einer Einverleibung in Dentſchland für die betreffenden Mächte auf⸗ 
hören würde, bindende Kraft zu haben; In Erwägung, daß durch 
Cab. Ord. S. Majeſtät des jetzt regierenden Königs von Preußen es 
den außerdeutſchen Beſitzungen dieſer Krone im April 1848 zur freien 
Wahl geſtellt wurde, dem deutſchen Bunde ſich anzuſchließen oder nicht, 
das Großherzogthum Poſen aber durch ſein geſetzliches Organ, den 
Provinzial⸗Landtag, in feiner Majorität ſich entſchieden gegen den Anz 
ſchluß ausgeſprochen hat; 

In Erwägung, daß Gewaltmaßregeln nimmer Nationen freund⸗ 
lich mit einander verbinden, noch die erwünſchten Reſultate zu Folge 
haben; 

In Erwägung, daß ich als Pole kein Recht habe, mich an den 
Berathungen eines Reichstages über rein deutſche Angelegenheiten zu 
betheiligen: 

So erkläre ich Ihnen, meine Herren, geſtützt auf dieſe rechtlichen, 
wie moraliſchen Gründe: U en eee eee 
daß, ſowie wir gegen die durch den ehemaligen deutſchen Bundestag, 
das Frankfurter Parlament und die Preußiſchen Kammern ausgeſpro⸗ 
chene Einverleibung eines Theils des Großherzogthums in den deut⸗ 
ſchen Bund, als gegen einen Akt der Willkür und einen Bruch der 
durch die Großmächte Europas garantirten Verträge proteſtirt haben, 
mithin die für dieſen, wie für jeden deutſchen Reichstag in unſerm 
Lande ausgeſchriebenen oder auszuſchreibenden Wahlen für ungültig 
erachten, wir weder dieſer, noch irgend welcher deutſchen Reichsver⸗ 
ſammlung die Competenz zuerkennen, über das Großherzogthum, als 
einen außerdeutſchen Landestheil der Weonarchie Preußen, Beſchlüſſe 
zu faſſen. a 

Juden ich dieſe Erklärung dem Herrn Präſidenten dieſer h. Ver⸗ 
ſammlung überreiche, lege ich zugleich in die Hände deſſelben mein 
Mandat nieder. 


Graf Dzialynski. 


Der Präſident bemerkt, daß nach ſeiner Auffaſſung das Haus 
nur von der Schlußerklärung Notiz zu nehmen, und den Verwaltungs⸗ 
Rath zur Ausſchreibung einer Neuwahl aufzufordern habe. Was die 
Erwägungsgrunde betreffe, ſo ſtehe dem Hauſe eben ſo wenig zu, 
dieſelben zu prüfen, als dem Einſender, ſie hier vorzulegen. Es man⸗ 
gele ihm an jeder Legitimation, indem er als Vertreter Anderer auf⸗ 
trete, als feiner Wähler. (Beifall.) v. Anerswald findet es unge⸗ 
hörig, daß dergleichen Zuſendungen und Eingaben überhaupt dem 
Hauſe ohne deſſen Genehmigung vorgeleſen wurden. Der Präſident 
glaubt ſich jedoch nicht berechtigt, dem Hauſe Aktenſtücke vorzuenthal⸗ 
ten, namentlich wo es ſich um Niederlegung eines Mandats handelt. 

Auf der Tagesordnung iſt die geſtern angekündigte Mittheilung 
des Verwaltungsrathes über den Staud der Deutſchen Verfaſſungs⸗ 
angelegenheit. v. Radowitz beſteigt unter großer allgemeiner Span⸗ 
nung die Tribüne. 

Telegraphiſche Depeſchen aus dem telegraphiſchen 
Correſpondenz-Bürean in Berlin: Erfurt, den 26. März, 
Nachmittags 1 Uhr 35 Minuten. General v. Radowitz erör⸗ 
tert in ſeinem Vortrage Vergangenheit und Gegenwart, und weiſt alle 
Gegenbeſtrebungen mit ſcharfen Ausdrücken zurück; namentlich erwähnt 
er auch der Ausbrüche der Württembergiſchen Thronrede, und daß der 
neue Dreikönigs-Eutwurf das Erfurter Werk nicht berühre. Er for⸗ 
dert ſchließlich zum treuen Feſthalten nach allen Seiten auf. . 

Nachmittags 3 Uhr. Radowitz erörtert im Volkshauſe aus: 
führlich die ganze Lage der Deutſchen Verhältniſſe. Scharfe Abferti⸗ 
gung aller Gegner, namentlich der Württemberſchen Angriffe, und 
überhaupt der Politik der Rheinbunds-Könige. Die Erfurter Miſſion 
bleibt unberührt durch den neuen Dreikönigs-Entwurf. Mahnung 
zu unbeirrtem Ausharren, wiederholter Beifall beſonders zur Linken. 

(Die Conſt. Itg. äußert ſich daruber folgendermaßen: Die Rede 
des Herrn v. Radowitz in der geſtrigen Sitzung des Volkshauſes 
in Erfurt, iſt das größte Ereigniß, deſſen wir zu gedenken haben: es 
iſt nicht blos ein Deut ſches. Vor Allem beruhigt fie uns durch die 
Verſicherung des entſchloſſenen Muthes und hohen Ernſtes, 
mit welchem unſere Regierung das Werk der Union, allem Gerede, allen 
Einſchüchterungen zum Trotz, durchführen zu wollen erklärt. Sie hält 
allen gegneriſchen Beſtrebungen, den bramarbaſirenden wie den ſo⸗ 
phiſtiſchen, den diplomatiſchen wie den parlamentariſchen, einen Spie⸗ 
gel blendender Wahrheit und unverlöſchlicher Thatſachen entgegen, vor 
deſſen Licht keine Verdunkelung beſteht, und jede andere Beleuchtung 
erblaßt. Es ſind Worte, die, wie man von denen des Perikles ſagte, 
mit ehernen Stacheln in den Gemüthern derer haften, die ſie verneh⸗ 
men. Für ſo viel angethanes Leid, für fo viel verwundende Bitterkeit 


endlich die Genugthuung dieſer Worte. Wie fie einmal geſprochen⸗ 
für immer in unſerem Junern wiederhallen, ſo werden ſie hinausge⸗ 
tragen in alle Veutſche Bezirke und weiterhin unſere große Angelegen⸗ 
heit führen und fördern. Denn ſie ſprechen die Sache ſelbſt aus). (Die 
Rede ſelbſt werden wir in der nächſten Nummer geben.) 

(D. R.) Das Volkshaus hat ſich bis zum Mittwoch nach 
Oſtern vertagt. 

Kaſſel, den 22. März. Die Bildung der Partei Haſſen⸗ 
pflug macht Fortſchritte. Auch einige Spielpächter aus Wilhelms⸗ 
bad haben ſich ſeit einigen Tagen hier eingefunden, um ihre gute 
Sache mit derjenigen des Herrn Haſſenpflug zu vereinigen. „Ihr 
ſpielt ein hohes Spiel, edler Herr!“ (Nat.⸗Z.) 

Kaſſel, den 23. März. Es iſt da! — nämlich das Geld, wel⸗ 
ches Gortſchakoff Herrn Haſſenpflug vorgeſchoſſen hat, und welches 
geſtern in ſchweren Faͤſſern aus dem Poſigebäude in die Hauptſtaats⸗ 
kaſſe transportirt wurde. Die Nachricht klingt fabelhaft, fie iſt aber 
dennoch wahr. Rußland hat durch ſeinen Geſandten Herrn Haſſen⸗ 
pflug 800,000 Rthlr. vorgeſchoſſen. Somit wäre die Hauptſchwierig⸗ 
keit der Reſtauration glücklich überwunden. Se. Majeſtät der Kaiſer 
von Rußland verlaſſen keinen treuen, gläubigen Diener! So berich⸗ 
tet die Zeitung für Norddeutſchland. 

Karlsruhe, den 22. März. In der heutigen „Karlsruher Zei- 
tung“ finden ſich Fahndungen, Strafurtheile ıc. gegen 392 flüchtige 
Soldaten. Das Kriegsgericht zu Mannheim hat kürzlich gegen 3 
flüchtige Militaurs auf Tod durch Erſchießen erkannt. 

Sigmaringen, den 21. März. Die fürſtliche Familie iſt nun 
nach Baden-Baden abgereiſt, wo ſie vorläufig bleiben wird. — Wie 
wir aus zuverläſſiger Quelle wiſſen, wird der K. Preußiſche Kommiſ⸗ 
für v. Spiegel am 24. d. M. Düſſeldorf verlaſſen und feine Reiſe nach 
den Hohenzollernſchen Fürſtenthümern antreten, ſeinen Weg durch 
Baden nehmen und daſelbſt einige Tage verweilen, ſo daß er in un⸗ 
gefähr acht bis zehn Tagen in Sigmaringen eintreffen wird, um das 
Land zu übernehmen. Der Fürſt ſoll, wie wir hören, in acht Tagen 
wieder aus Baden zurückkehren, um bei der Uebergabe des Landes 
gegenwärtig zu ſein. 4 (Schw. M.) 

Frankreich. 

Paris, den 23. März. (Köln. Ztg.) Die Berichterſtattungscom. 
miſſion der Nationalverſammlung veranſchlagt die Staatseinnahmen 
für 1850 auf 1368) Mill., d. h. auf etwa 150 Millionen weniger, 
als der Finanzminiſter. — Die „Voir du Peuple“ veröffentlicht eine 
Zuſchrift Spaniſcher Demokraten an die Franzöſiſche Demokratie zur 
Beglückwünſchung wegen der hieſigen Wahlen. — Die demokratiſchen 
Blatter enthalten heute eine Aufforderung zu einer Nationalſubſeription 
zum Beſten der aus politiſchen Gründen abgeſetzten Elementarlehrer. 
Der Beitrag iſt auf 25 Cent. (2 Sgr.) feſtgeſetzt. An der Spitze des 
Centralausſchuſſes ſteht Carnot, der eben gewaͤhlte Repräſentant von 
Paris und geweſene Unterrichtsminiſter der proviſoriſchen Regierung. 
Ferner gehören dazu mehrere Repräſentanten vom Berge, die Haupt⸗ 
redakteure der hieſigen Oppoſitionsblätter und Goudchaur, Finanzmi⸗ 
niſter der proviſoriſchen Regierung. — Heute Morgen wurde der Deutſche 
Flüchtling Dr. Dronke in ſeiner Wohnung verhaftet und nach der 


Poltzeiprafektur gebracht. Die bei ihm vorgenommene Hausſuchung 


lieferte kein Ergebuiß. Wie es heißt, wird er durch Gensd'armen nach 
der Granze gebracht werden. Er ſoll beſchuldigt fein, einer gehe 
Geſellſchaft anzugehören. g en 57 
Das neue angekündigte ſoeialiſtiſche Tagblatt „Drapean du 
peuple“ wird nächſtens erſcheinen. — Das Journal „Ordre“ enthält 
beute einen langen betrachtenden Artikel über die äußere Politik Ruß⸗ 
lands, an deſſen Schluſſe es heißt, überall habe ſeit zwei Jahren der 
Kaiſer Nikolaus das vorherrſchende Beſtreben kundgegeben, das Euro⸗ 
päiſche Gleichgewicht auf den alten, vor der Februar-Revolution vor⸗ 
handenen Grundlagen wieder herzuſtellen und auf dieſem Wege den 
allgemeinen Frieden aufrecht zu halten; bei der Frage über die Allian⸗ 
zen Frankreichs verdiene dieſe Thatſache reifliche Beherzigung. — Die 
Budgetcommiſſion hatte vorgeſchlagen, das braune Brod, welches jetzt 
die Soldaten aus den Militarbäckereien erhalten, durch von den ge⸗ 
wöhnlichen Bäckern zu kaufendes Weißbrod zweiter Güte zu erſetzen 
was einerſeits für die Geſundheit der Soldaten vortheilhaft ſein und 
andererſeits eine anſehnliche Erſparung bewirken würde, da das Bäcker⸗ 
brod zweiter Güte oder ſogenannte Haushaltungsbrod wohlfeiler fei 
als jetzt das braune Militarbrod zu ſtehen komme. Der Kriegsminiſter 
hat daher befohlen, daß der vorgeſchlagene Wechſel bei fünf Regimen⸗ 
tern verſucht und, falls er ſich bewährt, allmählig bei der ganzen Ar⸗ 
mee eintreten ſoll. Jeder Mann ſoll ſtatt der bisherigen Brodration 
täglich 16 Centimes empfangen, zugleich aber dahin gewirkt werden, 
daß ein Theil dieſes Betrags zum Ankaufe einer größeren Portion 
Megzgerfleiſch verwendet wird. — Zu Toulon haben die Linienſchiffe 
Balnıy und Dream Befehl erhalten, zur Verſtärkung des Mittelmeer⸗ 
geſchwaders in See zu gehen. — Geſtern trafen die letzten 80 amne⸗ 
ſtirten Juni⸗Inſurgenten aus Breſt mit der Havre⸗Eiſenbahn hier 
ein. Am Bahnhofe wurden ſie von einer Schaar hieſiger Demokraten 
empfangen und in die Stadt begleitet, wo ſie ſich in kleine Gruppen 
theilten und nach verſchiedenen Richtungen zerſtreuten. Auf dem Bahn⸗ 
hofe zu Rouen hatten fie von einem Journalverkäufer mit ſolchem Un⸗ 
geſtüm die „Voix du peuple“ verlangt, daß die Stationsbeamten ein⸗ 
ſchreiten mußten. — Aus Blois wird gemeldet, daß in Folge der dor⸗ 
tigen ſocialiſtiſchen Repraͤſentantenwahl eine Menge Weinbeftellungen, 
angeblich wegen der jetzt allgemein gefühlten Beſorgniß, zurückgenom⸗ 
men worden ſind. | ö 
— In der heutigen Sitzung der National-Verſamm⸗ 
lung wird die allgemeine Diskuſſion des Budgets fortgeſetzt. Mor⸗ 
timer Ternaur beantwortet die geftrige Rede Pelletierd. Er erin⸗ 
nert zuerſt an ein von Mathieu (de la Drome) vor einem Jahre 
eutwickeltes Finanzſoſtem, wodurch die Staatsausgaben auf etwa 
1600 Millionen redueirt wurden. Er hebt den Widerſpruch deſſelben 
mit ſeinem Kollegen Pelletier von der Linken hervor, der das Budget 
auf 1790 Millionen erhöhen will „und beklagt das Schicksal Frank⸗ 
reichs, wenn daſſelbe auch nur einen Tag den Socialiſten überlaſſen 
bleiben ſollte. „ Er wirft hierauf Pelletier im Weſentlichen vor, bie 
Spoliation der Privatbeſitzer großer Induſtrie⸗ und anderer Anftalten 
vorgeſchlagen und bei feiner ganzen Diskuſſion irrige oder ganz erdich⸗ 
tete Zahlen beigebracht zu haben. Er rechtfertigt hierauf die Juli⸗ 
Monarchie gegen mehrere in finanzieller Hinſicht ihr gemachte Vor⸗ 
würfe und ruft zum luſſe aus, unter Bezugnahme auf die 
durch die Februar⸗Revolution verurſachten außerordentliche Aus⸗ 
gaben: „Alle Revolutionen müſſen bezahlt werden und vermehren die 
Laſten des Volkes. Suchen wir wenigſtens keine Revolution zu ma⸗ 
chen!“ Mathieu (de la Drome) nimmt den von Mortimer Ter⸗ 
naur ihm hingeworfenen Handschuh auf und zeigt in einer flüchtigen 
Stegreifrede die Erſparniſſe kurz an, die nach ſeiner Anſicht gemacht 


werden könnten. Große Erbitterung erregt es auf der Rechten, daß 
er mehrere Male von den Koſten der Römiſchen Expedition, die er auf 
30 Millionen anfchlägt, von dem Wittwengehalt der Herzogin von 
Orleans, von den Penſionen ehemaliger Pairs und Miniſter, von den 
an die Eiſenbahn⸗Geſellſchaften gemachten Zugeſtändniſſen u. ſ. w., 
ſpricht. Er hält eine bedeutende Erſparniß durch Reduktion der Armee 
auf die Hälfte vermittels Bildung einer Reſerve nach dem Vorſchlag 
des Generals de Lamoriciere für möglich. Auf die Bemerkung eines 
Mitgliedes der Rechten, daß die Armee in ihrer gegenwärtigen Stärke 
zur Vertheidigung gegen das Ausland nöthig ſei, entgegnet der Red⸗ 
ner: „Frankreich iſt nur angegriffen worden, als es Verräther gab. 
Jetzt giebt es keine Verräther mehr, und ich zweifle nicht, daß Jeder, 
ſo wie ich, an die Grenze marſchiren würde, um Frankreich gegen das 
Ausland zu vertheidigen.“ Er entwickelt hierauf feine Anſicht, daß 
die herrſchende Politik die 500,000 Mann ſtarke Armee nur zur Un⸗ 
terdrückung im Innern unterhalte. „Man hat geſagt, ruft er am 
Schluſſe aus, daß eine gute Politik auch gute Finanzen gebe. Nach 
der ungeheuren Größe Eures Budgets zu urtheilen, iſt Eure Politik 
abſcheulich.“ — Die Verhandlung über das Budget wird unterbro⸗ 
chen durch den Bericht über die Wahlen des Saone et Loire-Departe⸗ 
ments. Daſſelbe hat mit mehr als 60,0% Stimmen ſechs Socialiſten 
(Charaſſin, Hennequin, Buvignier, Dain, Madier de Montjau und 
Esquiros) gewählt, während der erſte der gemäßigten Candidaten nur 
44,000 Stimmen erhalten hat. Allein nach dem Bericht des Präfek⸗ 
ten haben viele Bürgermeiſter im Ganzen gegen 6000 Wähler votiren 
laſſen, die erſt nach dem 31. März ſtimmberechtigt waren, und andere 
Unregelmäßigkeiten begangen. Da jedoch ſelbſt die Hinwegnahme 
von 6000 Stimmen den gewählten Candidaten noch immer eine ſehr 
bedeutende Majorität läßt, ſo ſchlägt der Berichterſtatter die Gültig⸗ 
keits⸗Erklärung der Wahlen nebſt einem ſtrengen Tadel gegen die be— 
treffenden Bürgermeiſter vor. Der geſtern bekannt gewordene Um⸗ 
ſtand, daß der eine der Gewählten, Esquiros, früher vom Aſſiſenhofe 
der Seine wegen Angriffs auf die öffentliche Moral, die Religion und 
die guten Sitten in einer Schrift: „Das Evangelium des Volkes“ 
verurtheilt worden iſt, kann dem Berichterſtatter gemäß ebenfalls die 
Gültigkeits⸗Erklarung nicht hindern, da daraus kein Verluſt der poli⸗ 
tiſchen Rechte folgt. Nach einer langen Debatte werden trotz des Gut 
achtens der Berichterſtattungs-Kommiſſion die Wahlen des Saone et 
Loire Departements mit compakter Majorität für nichtig erklärt und 
die Sitzung geſchloſſen. 

a 116 den 25. März, Nachmittags 5 Uhr. (T elegraphiſche 
Depeſchen.) Die Börſe wurde durch folgende Gerüchte allarmirt: 
Rücktritt des Finanzminiſters, angebliche Militairrevolte, Auflöfung 
der Avignoner Bahngeſellſchaft. 2 

2 hr. In der National⸗Verſammlung iſt die Kom⸗ 
miſſion günſtig für das Klubgeſetz. (Conſt. Ztg.) 
eee ritanien und Irland. 


NAT onden, 1 2 
At Ber dee zahlreich befuchte Veſammlung Statt, 
deren Zw war, ſich gegen die Abſchaffung der Statthalterſchaft 
an HIN Ahnen Auffallend iſt, daß gerade einige der Re⸗ 
pealbffltter, die „Nation“ mit eingeſchloſſen, welche früher die heftig⸗ 
ſten Gegner jeder „ſächſiſchen“ Inſtitution waren und den wüthend⸗ 
ſten Krieg gegen den iriſchen Hof führten, den ſie als „Focus der Cor⸗ 


ruption,“ als einen „moraliſchen Pfuhl“ u. ſ. w. bezeichneten, jetzt am 
meiſten gegen die Abſchaffung dieſes Hofes eifern. — In Manchefter 


geſtern eine Fenersbrunſt das Waarenlager des Herrn Wood und 

. in — gelegt und einen Schaden von beinahe 100,000 
h ichtet. f 1 

* > Ka Oberhaus⸗Sitzung proteſtirte Lord 
Broughams nochmal gegen die Wahl von Hyde⸗Park als Schauplatz 
für die große Gewerbe Anstellung, ſchlug Regents⸗Park als einen 
paſſenderen Ort vor und beſchwerte ſich über eine Bemerkung, die ſich 
Lord Stanley auf dem Lord⸗Majors⸗Eſſen am Mittwoch in Betreff 
ſeiner erlaubt hatte. Hierauf hielt der neue Peer, Lord Overſtone 
(John Lloyd) ſeine Jungferurede, in welcher er Lord Brougham be⸗ 
kämpfte und dem Prinzen Albert, als dem Anreger der Ausſtellung, 
ein ſehr warmes Lob ſpendete. Zwiſchen Brougham und Stanley 
entſpann ſich nun zum großen Ergötzen des Hauſes ein ziemlich ſchar⸗ 
fer ſcherzhafter Wortwechſel, in welchem der Erſtgenannte edle Lord 
ſich gegen die Anklage der Inconſequenz und Flatterhaftigkeit verthei⸗ 


igte. £ Nen 
55 Im Unterhauſe fand Comité⸗ Sitzung über die auſtraliſche 
Bill Statt. Zu der zweiten Clauſel, welche für Viktoria einen beſon⸗ 
deren geſetzgebenden Rath beſtimmt und der Krone das Recht giebt, 
ein Drittel der Mitglieder eines jeden Rathes von New-South-Wales 
zu ernennen, ſchlug Mowatt als Verbeſſerungsantrag die Auslaſſung 
jener letzten Beſtimmung vor. Sein Amendement ward jedoch mit 
165 gegen 77 Stimmen verworfen, Herr Walpole trug hierauf auf 
Auslaſſung der ganzen Clauſel an. Er ſchlug vor, an die Stelle der⸗ 
ſelben eine Verfügung zu ſetzen, durch welche jede der beiden Colonien 
zwei Kammern, nämlich einen geſetzgebenden Rath und eine Repräſen⸗ 
tativ⸗Verſammlung, erhalte. Zugleich kündigt er an, daß er, im Falle 
ſein Vorſchlag angenommen werde, andere Clauſeln in Bezug auf die 
Zuſammenſetzung dieſer Kammern beautragen wolle. Nach, einer 
längeren Debatte ward der Antrag mit 198 gegen 147 Stimmen 
verworfen und die Comite⸗ Sitzung über dieſen Gegenſtand vertagt. 
Die Faktorei⸗Bill ward pro forma dem Comite zur Prüfung überge⸗ 


ben. . 
Spanien. 51 
Madrid, den 18. März. Der Gen. Calonge, Militair⸗Gon⸗ 
verneur von Madrid, iſt auf Cordova's Betreiben plötzlich abgeſetzt 
worden. 4 (Berl. N) 
Donau: Fürftenthümer. 
Galacz, den 3 März. Die Ereigniſſe nehmen eine immer ern⸗ 
ſtere Wendung. Der Rückzug der Ruſſiſchen Truppen iſt eingeſtellt. 


General Lüders wird erwartet; er ſoll einige Regimenter inſpiciren, 


welche an den Ufern des Dnieper kantonnirt wurden. In Sebaſtopol 
herrſcht ungewöhnliche Regſamkeit; die Flotte iſt auf dem Kriegsfuße 
und im Arſenal wird Tag und Nacht gearbeitet. Die Ruſſiſche Re⸗ 
gierung gewährt den Griechiſchen Matroſen, welche auf den Schiffen 
der K. Marine Dienfte nehmen, beſondere Begünſtigungen. — Das 
Loos der zum Islam übergetretenen Ungarn iſt bedaueruswerth. Sie 
find zu Religionsübungen verpflichtet, die täglich viermal ſtattfinden 
und trotz der Pünktlichkeit, mit der ſie ſich derſelben unterziehen „ wer⸗ 
den fie. von den fanatiſchen Muſelmännern doch noch immer ſcheel ans 
geſehen. — Man meint hier, der einzige Zweck der Gewaltmaßregeln 
Englands gegen Griechenland ſei der geweſen: die Ruſſen zur Räu⸗ 
mung der Donaufürſtenthümer zu zwingen. Sie haben jedoch gerade 
das Gegentheil erreicht. (Berl. N.) 


ben 23. März. Am vorigen Donnerſtag fand in der mung 155, alſo 1 Stimme über die erforderliche a 
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| Locales ze. 

a Poſen, den 27. März. Bei einem hieſigen Deftillateur und 
Braueigner ſind heute 2 Commis polizeilich verhaftet worden. Beide 
ſind Polniſche Ueberläufer und ſeit mehreren Jahren hierher überge⸗ 
ſiedelt. Der Eine von ihnen hatte ſich namentlich das Vertrauen ſei⸗ 
nes Principals in fo hohem Maaße erworben, daß ihm dieſer einen 
Theil ſeines bedeutenden Geſchäfts übertrug und ihm die Vorräthe in 
den Kellern anvertraute. Bei einer Reviſion fehlten jedoch mehrere 
Fäffer fabricirter Branntweine, welche, von ihnen veruntreuet, an 
einen Schänker verkauft und bei dieſem zum Theil vorgefunden worden 
ſind. Die Thäter ſind verhaftet, und der bis jetzt ermittelte Schaden 
beläuft ſich auf 150 Rthlr.; es läßt ſich jedoch annehmen, daß er bei 
weitem höher ſich herausſtellen wird, da dieſes Gewerbe Jahre lang 
betrieben zu ſein ſcheint. 

Das Comité für die durch Ueberſchwemmung Beſchädigten hat 
es ſich beſonders angelegen fein laſſen, diejenigen nach Kräften zu ent⸗ 
schädigen, welche an ihrem Mobiliar durch die Fluth Nachtheil er⸗ 
litten haben. Es ſind bisher zu dieſem Zwecke über 1200 Rthlr. aus⸗ 
gezahlt worden. Das Comite wird nun auch dafür Sorge tragen, 
den hülfsbedürftigen Grundbeſitzern die moͤglichſte Unterſtützung aus 
den vorhandenen Fonds zu gewähren. 

— In einer Prozeßſache war eine Fran aus Ste ſzewo von dem 
hieſigen Kr.⸗Gericht als Zeugin requirirt worden. Dieſe befand ſich 
in geſegneten Umſtänden, hatte ſich aber gleichwohl nicht abhalten 
laſſen, im Termine zu erſcheinen. Kurz nach Beendigung deſſelben 
fühlte ſie das Herannahen ihrer Entbindung, die auch ſo ſchnell er- 
folgte, daß fie das Kr.⸗ Gerichtsgebäude nicht mehr verlaſſen konnte 
und in einem Lokale deſſelben glücklich niederkam. Erſt fpäter wurde 
ſie in eine Privatwohnung gebracht. 

Poſen, den 28. Maͤrz. Wir vernehmen aus zuverläſſiger Quelle, 
daß der hieſige Königliche Regierungs-Rath von Schmeling von 
hier nach Cöslin verſetzt worden iſt, und in feine Stelle als Juſti⸗ 
tiarius der dortige Regierungs-Rath von Wegnern treten wird. 

Dem Vernehmen nach ſoll unſere Artillerie nicht mehr die Be⸗ 
zeichnung: „Brigade“ führen, ſondern von jetzt ab: „Regiment“ 
heißen, jo daß z. B. unſere hieſige bisherige 5. Artillerie-Brigade 
fortan „5. Artillerie-Regiment“ genannt werden muß. 

Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 27. März. Geſtern 
fand zu Rawicz die Erſatzwahl für den Abgeordneten v. Stablewski 
ftatt, der im Verein mit den übrigen hieſigen Polniſchen Abgeordne⸗ 
ten am 5. Februar e. fein Mandat niedergelegt hatte, um hierdurch 
eine Beeidigung der Verfaſſung zu umgehen. Die Polniſche Eintracht 
und Disciplin feierte abermals einen vollſtändigen Triumph über die 
beiſpielloſe Sorgloſigkeit und Indifferenz der Deutſchen. Von den 
513 Wahlmännern waren in Allem 307 erſchienen. Die Fehlenden 
gehörten in überwiegender Zahl den Deutſchen Ortſchaften an. Der 
frühere Abgeordnete v. Stablewski hatte gleich nn erſten Abſtim⸗ 

olute Majorität, 
für ſich. Die Gegenkandidaten der Deutſchen Partei, oder richtiger 
Parteien, denn eine Einigung kam in den Vorwahlen eigentlich gar 
nicht zu Stande, waren Prediger Nerreter zu Frauſtadt und Probſt 
Nother aus dem Kröbener Kreiſe. Andere, wie der geſchäftskundige 
Oekonomie⸗Rath Rothe, der wackere Rentier Weßel aus Zduny, Su: 
perintendent Baumgart aus Krotoſchin verzichteten lieber auf jede Be⸗ 
werbung, um nicht die Verwirrung noch zu vermehren. Der wieder⸗ 
gewählte v. St. nahm uach einiger Zögerung die Wahl an. Die drei⸗ 
tägige Bedenkzeit, auf die er anfänglich beſtanden, erregte ein allgemei⸗ 
nes Geräuſch und Murren der Deutſchen Partei, die es überdrüſſig ge⸗ 
worden zu ſein ſchien, in dem kurzen Zeitraum dieſer Wahlperiode ſchon 
dreimal zur Ausübung ihres Mandats einberufen zu ſein. Gegen 
die Conſequenzen, die Polniſcherſeits aus dieſem Wahlreſultat unaus⸗ 
bleiblich gezogen werden dürften, glauben die Deutſchen Wahlmänner 
in einem Proteſt an das Königliche Staatsminiſterium Verwahrung 
einlegen zu müſſen. Beſſer und angemeſſener wäre es freilich geweſen, 
wenn die Deutſchen Wahlmänner den Wahltermin zahlreicher wahrge⸗ 
nommen, oder die ſich daran behindert wußten, vorher ihr Mandat 
niedergelegt hätten, anſtatt daß von den 40 Wahlmännern Liſſa's 
nur 12 und die weſtlich und ſüdlich des Frauſtädter Kreiſes Anſäſſigen 
bis auf einzelne Ausnahmen gar nicht erſchienen ſind. 

Samter den 27. März. Geſtern hat die Kompagnie vom 
4. Landwehr⸗Regiment, welche den ganzen Winter über hier ſtand, 
unſern Ort ee Ihr neuer Beſtimmungsort iſt Graudenz. Des 
guten Einverſtän niſſes wegen, das zwiſchen dieſem Militair und der 
hieſigen Einwohnerſchaft obwaltete, wurden von Seiten Letzterer Schritte 
gethan gegen Verlegung dieſer Truppen, aber ohne Erfolg. Behufs 
der Erſatzwahlen für die ausgeſchiedenen polniſchen Deputirten zur 
zweiten Kammer ſollte am 23. d. M. hierorts ein Wahlmann in Stelle 
des damals hier anweſenden Huſären-Rittmeiſters v. Köckeritz ge 
gewählt worden. Zu dem Wahltermin hatte ſich jedoch außer dem 
Wahlkommiſſarius Niemand eingefunden. 

d Birnbaum, den 26. März. Geſtern wurde auf dem hieſi⸗ 
gen Kreisgericht der Prozeß gegen die unverebelichte Juliane Wr ze⸗ 
ſzinska aus Schwerin verhandelt, welche von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft wegen wiederholter Quackſalberei angeklagt war. Juculpatin 
iſt ungefähr 55 Jahr alt, an Händen und Füßen gelähmt, jo daß ſie 
nur ſitzen kann und überall hin getragen werden muß, Tochter eines 
jüdischen Handelsmannes, katholiſcher Konfeſſion, im Franziskaner⸗ 
Kloſter zu Gneſen erzogen, in der Schweriner Gegend als „kluge Frau“ 
oder unter dem Spitznamen „Judendoktorin“ bekannt, will ihr Hand⸗ 
werk von einer Nonne in dem genannten Kloſter gelernt haben und 
hat wegen Ausübung deſſelben bereits eine fechswöchentliche Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe erlitten. — Ungeachtet der früheren Strafe ließ ſie ſich den⸗ 
noch im vorigen Jahre bereitwillig finden, einer Wöchnerin aus Ka⸗ 
lau belfen zu wollen. Dem zu ihr geſandten Boten, welcher bei der 
Verhandlung als Zeuge gegenwärtig war, forderte ſie 275 Sgr. ab 
und übergab ihm fpäter nebſt Gebrauchsanweiſung Baldrian- und 
Pfeffermünzthee, Valdriantropfen und Bitterſalz, als Mittel gegen 
Milchverſetzung. (Dieſe Krankheit will fie aus dem Urin erkannt ba- 
ben.) Inzwiſchen hatte die Polizei Kunde erhalten und der Bote 
wurde von einem Gensd'armen nach dem Polizei⸗Büreau gebracht, 
wo man ihm die Mediein abnahm. Als der Bote nun aber in die 
Wohnung der Verklagten zurückkehrte und das bezahlte Geld zurück⸗ 
forderte, weigerte ſich dieſelbe und gab ihm friſche Medizin. Letzteres 
beſtritt ſie im Termine, während ſie die anderen Thatſachen zugeſtand. 
Der Gerichtshof verurtheilte fie zu 8 Wochen Gefängniß, obgleich der 
Vertheidiger auf Freiſprechung angetragen hatte. 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 
Der Dziennik Polski beſpricht in Nro. 71 die Verhältniffe des 
hieſigen Marien⸗Gymnaſiums folgendermaaßen: „In welcher trau⸗ 


rigen Lage fish das Poſener Gymnaſium St. Maria Magd. unter der 
ftiefmütterlichen Fürforge der Regierung befindet, das fühlen am Beſten 
die Eltern, welche ihre Kinder dahin ſchicken. Es wird da an dem her⸗ 
anwachſenden Geſchlecht und an den Bürgern ein himmelſchreiendes 
Unrecht verübt, und zwar von einer Regierung, welche jede Sorge, 
und darum auch jede Verantwortlichkeit für die vollſtändige Befriedi⸗ 
gung der Beduͤrfniſſe des Landes auf ſich genommen hat. Und doch 
ſehen wir nicht, daß ſich Jemand um die Abwendung eines ſolchen 
Unrechtes gehörig bemühte; nicht einmal die Eltern, die doch dabei 
am meiſten intereſſirt ſein dürften, ſind auf wirkſame Mittel dagegen 
bedacht! Wir wundern uns nicht über die armen Mütter und Witt⸗ 
wen, welche unter Thränen die Thüren des Direktors umlagern, 
und bei ihm um die Aufnahme ihrer Kinder in die Schule betteln. 
Sie begeben ſich in ihrem Kummer dahin, als zur nächſten Instanz, 
und da fie nicht willen, daß der Direktor als Untergebener auf 
von oben gegebenen Befehle hören und ſich ganz nach den Anorduun⸗ 
gen der höheren Behörde richten muß, — fo ergießen ſie ſich nach er⸗ 
baltener abſchlägiger Antwort in bittere Thränen und wiſſen in ihrer 
ſchmerzlichen Verlaſſenheit nicht, was ſie mit ihren Kindern gen 
ſollen. Die Regierung ſieht über dieſen Kummer der El i 
Zur Abhilfe dieſes Uebelſtandes fordert der Dziennik die Väter 
Mütter, „welche wegen des Verbotes der Regierung () der Möͤglic 
keit beraubt find, ihre Kinder in's Marien⸗Gymnaſium zu ſchicken“, 
ſchließlich auf, ſich mit einer energiſchen Beſchwerde geradezu an's 
Miniſterium zu wenden und von dieſem die Erweiterung der gedachten 
Schulanſtalt zu verlangen und nicht eher nachzulaſſen, bis einer ſolchen 
hoͤchſt billigen und gerechten Forderung Genüge geſchehen ſei. 

Daſſelbe Blatt enthält folgende Mittheilnng aus dem 190 
Polen: Perſonen, welche aus Polen kommen, bringen die Nachricht, 
daß die Ruſſiſchen Heeresmaſſen ſich an der Grenze concentriren, und 
man allgemein von ihrem Einrücken in Preußen behufs eines Krieges 
mit Frankreich ſpricht. Die auf Urlaub entlaſſenen Soldaten ab a 
I. April wieder einberufen. Die Behandlung der Soldaten iſt höchft 
milde; ſie erhalten täglich Rationen an Fleiſch und von körperlichen 
Züchtigungen hört man jetzt gar nichts mehr. Auch verurſacht das 
Militär den Bürgern nicht den geringſten Schaden. 10 

Der Dziennik ſchreibt ferner aus Poſen v. 26. d. M.: Es er⸗ 
ſcheint ein neues Regierungsblatt für das Polniſche Volk im Preu⸗ 
ßiſchen Staate. Wir haben noch in friſchem Andenken jenen hinter⸗ 
liſtigen Aufruf, welchem die Landräthe aus Veranlaſſung der Weige⸗ 
rung unſerer Deputirten, den Eid auf die Conſtitution zu leiſten, un⸗ 
ter das Volk vertheilten. Sie trug den Titel: Sachen n 
war in Stettin bei Großmann gedruckt. Wir brachten in 
Blatte einen wörtlichen Abdruck deſſelben, und meinten e nur ein 
einmaliges, vorübergehendes Plakat, in einem außer chen Falle 
herausgegeben, und zwar in der Abſicht, um auf die damals bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen zu influiren. Allein gegenwärtig erſcheint ein zwei⸗ 
ter Aufruf, unter demſelben Titel; er hat ſich die Polemik mit dem 
Wielkopolanin zum Zwecke geſetzt, und kündigt an daß er alle 
Lügen deſſelben den Bauern aufdecken, das Gift aus ihm herauspreſſen 
und ſie durch vernünftige und ehrliche Rathſchläge davor bewahten 
wolle. Dieſer amtliche „Bauernfreund“ nimmt alſo die Form einer 
Zeitſchrift an; — wir nennen ihn „amtlich“, — denn auch dieſer 
Windbeutel wird ohne Zweifel durch die Landräthe verbreitet. So viel 
wiſſen wir wenigſtens, daß er ſich in einer bedeutenden Anzahl von 
Gremplaren auf der Landrathur zu Wangrowiec befindet, wohin ihn, 
wie man uns verſichert hat, ein Beamter aus dem Miniſterinm, Herr 
Meuſebach, geſchickt haben ſoll. Wir unterlaſſen nicht, auf dieſen 
verrätheriſchen „Freund“ die Lokal⸗Ligen und Geiſtlichen aufmerk⸗ 
ſam zu machen, gegen welche er ebenfalls ſo einige Streifzüge zu machen 
beabſichtigt, wie ſie ſich aus dem unten beigebrachten Abdrucke über⸗ 
zeugen können, den wir zur öffentlichen Warnung mit allen darin ent⸗ 
haltenen Irrthümern und Sprachfehlern herſetzen. Derſelbe kann auch 
zugleich zum tröſtlichen Beweiſe dienen, daß die Preußiſche Regierung 
keinen Polen ausfindig machen kann, der ſchlechtdenkend genug wäre, 
ſich zu einem ſo ſchändlichen Handwerke herzugeben, ſondern ſich hierin 
durch einen Deutſchen muß vertreten laſſen. 4 

Dem Herrn Redakteur der Dziennik P. müſſen wir ſchließlich 
auf ſeine Entgegnung in Nro. 72 dieſer Zeitung den Rath geben, in's 
Künftige mit feinen Berichtigungen, namentlich auch mit den leriko⸗ 
graphiſchen, doch etwas mehr an ſich zu halten. Ueber die Benutzung 
der Wörter „zabor“ und „zaborca“ verweiſen wir den gelehrten 
Herrn der Kürze halber auf Autoritäten, wie Linde, Trojanski und 
Mrongowius, die ihm hoffentlich genügen werden, und wünſchen wir 
auch im Intereſſe des Publikums mit ſolchen ganz unnützen Erörterun⸗ 
gen in Zukunft verſchont zu bleiben. 


Wie ſind die Deutſchen in's Großherzogthum 
gekommen? (Fortſetzung aus No. 710 € 
Die Wojewoden von Poſen, Lukas und Stanislaus Goͤrka, brach⸗ 
ten gegen Ende des 16. Jahrh. auf ihren Beſitzungen bei Samter 
Wronke, Storchneſt, Görchen, Rawicz und Filehne eine Menge D 4 
ſcher proteſtantiſcher Anſiedler unter. In den Filehner Gütern wurden 
von Brandenburgern und Pommern viele neue Dörfer errichtet und ſo 
in Kurzem der Grund zu den evangel. Kirchſpielen Aſcherbude, Eich⸗ 
berg, Groß- und Klein-Kotten, Groß- und Klein⸗Drenſen, Hands⸗ 
felde, Grünfier, Hammer ıc. gelegt. Auch in die Czarnikauer Herr⸗ 
ſchaft, welche die Güter Czarnikau, Behle, Schönlanke u. a. umfaß 
und den größten Theil des jetzigen Czarnikauer Kreiſes ausmachte, —— 
den von dem Grafen Czarnkowski Brandenburger und Pommern heran⸗ 
gezogen und hier eine Menge von Dörfern, wie Althütten, Runau, 
Stieglitz und Putzig gegründet. So war in kurzer Zeit faſt der ganze 
Garnikauer Kreis mit Deutſchen angefüllt. Im Chodzieſener Kreiſe 
waren die Goͤrka's Staroſten von Schneibemuibl, wesbalb auch hier 
bald nach der Reformation viele evang. Gemeinden gegründet wurden. 
Auch in die Dorfſchaften des Wirſitzer und Bromberger Kreiſes zogen 
viele diſſidentiſche Deutſche Anſiedler aus Preußen und Pommern, aber 
mehr vereinzelt, ein. Im Reg.-Bezirk Poſen fanden ſich ſchon zu An⸗ 
fang des 17. Jahrh. Deutſche Diſſidenten in der Polaſewoer Herrſchaft 
und der Rogafener Staroſtei ein, wo ſie Mb ziemlich weit ausbreite⸗ 
ten und die großen Kirchſpiele Jankendorf und Grams dorf gründeten. 
Ganz vorzüglich aber wurden die weſtlichen Grenzkreiſe von Rawicz 
bis Birnbaum von lutheriſchen Bauern bevölkert. Ebenſo fanden die 
durch das Reſtitutions-Edikt hart bedrängten Proteſtanten aus Schle⸗ 
ſien in Polen willige Aufnahme. Dieſe Einwanderungen nahmen noch 
zu, als im 30jäbrigen Kriege Deutſchland verheert wurde, Polen da⸗ 
gegen zwar in den Schwedelkriegen manche Leiden, aber nm vorüber⸗ 
gehend, erduldete. In die durch jene Kriege häufig ganz entvölkerten 
Städte und Dörfer des diſſidentiſchen Polniſchen Adels wurden daher 
mit offenen Armen Deutſche Einwanderer aufgenommen oder auch neue 
Dörfer von ihnen angelegt. Die Familie v. Unruh war gegen Ende 


des 16. Jahrh. im Beſitz der Hetrſchaften Birnbaum, Karge, Tirſch⸗ 
tiegel, Punitz, Neutomysl, Samoczyn und Schocken. In dieſen weit 
ausgedehnten Gütern ließ ſie nicht nur Unrubſtadt (Karge) durch Pro⸗ 
teftanten erbauen, ſondern zog auch Deutſche, Böhmiſche, ja ſelbſt 
Wendiſche Proteſtanten (z. B. nach Chwalin) in Städte und Dörfer, 
ſo daß namentlich ihre, an der Märkiſchen und Schleſiſchen Grenze be⸗ 
legenen Güter, mit Deutſchen Diſſidenten bevölkert waren. Um 1638 
erbaute St. v. Bojanowski den herbeiziehenden Proteſtanten die Stadt 
Bojanowo und gründete die anſehnlichen Ortſchaften Boguslawowo, 
Alt⸗Bojanowo, Bärsdorf, Rombatſchin, Schlemsdorf und Schmiegel, 
ebenſo wurde von A. v. Gajewski nicht nur Zaborowo für die Luthe— 
raner und Böhmiſchen Brüder bis zum heutigen Umfange erweitert, 
ſondern auch die Umgegend mit proteſtantiſchen Anſiedlern bevölkert. 
Auch Rawicz wurde von den Grafen Görka durch Aufnahme einwan⸗ 
dernder Lutheraner 1638 erweitert, ebenſo Schlichtingsheim mit den 
nahe gelegenen Dörfern. Dem Beiſpiel der Polniſchen Magnaten folg⸗ 
ten viele Staroſten und andere diſſidentiſche Edelleute. Die Sädte Rak⸗ 
witz, Bentſchen, Kopnitz, Storchneſt und Kobylin verdanken jener 
Zeit ihre Erweiterung und Schwerſenz ſeine Gründung durch Deutſche 
Proteſtanten. — In rühmlicher Anerkennung des Gewerbfleißes, der 
Sittlichkeit, der Sparſamkeit und Ordnungsliebe der Anſiedler wurde 
unter den katholiſchen Einwohnern bald die Anficht allgemein, daß 
man ſeine Güter verbeſſere, wenn man die „rechtſchaffenen, ehrbaren 
und arbeitfamen Leute“ heranzöge. Der Grundherr von Kobylin, 
Pleſchen, Raſzkow, Jutroſchin und Zduny ſagte in feinen, den zur 
Anſiedelung herbeigezogenen Deutſchen gegebenen Privilegien: „ich be⸗ 
ſtätige hiermit alle Rechte und Gerechtigkeiten ihrer ganzen Deut⸗ 
ſchen Freiheit, daß ſie, ihre Weiber, Kinder und Nachkommen und 
alle Hausgenoſſen und Dienſtboten Deutſchen Geblüts weder mir, noch 
meinen Nachkommen mit irgend einer Dienſtbarkeit ſollen verbunden 
fein.” In noch höherem Grade bevorzugte der Graf v. Konary-Ko⸗ 
laczkowski die zur Wiederherſtellung der durch Krieg und Peſt verwi- 
eten Stadt Jutroſchin aufgenommenen Deutſchen Einwanderer durch 
ie ausgedehnteſten Rechte und Freiheiten, er verlieh ihnen ſogar die 
höhere Gerichtsbarkeit und das Recht über Leben und Tod, nur unter 
dem Vorbehalt der Appellation an ſeine Entſcheidung. (Schluß folgt.) 


Perſonal⸗Chronik. 

Bromberg, den 22. März. (Amtsbl. Nr. 12.) Der Civil⸗ 
Supernumerar Jacoby hierſelbſt iſt zum Kreis⸗Sekretair ernannt wor⸗ 
den und wird als ſolcher beim Landraths-Amte in Inowraclaw fun⸗ 


300 
giren. — Der Predigt⸗ und Schulamts⸗Candidat G. A. Richter iſt als 
Rektor und erſter Lehrer bei der evangel. Stadtſchule zu Nakel beſtä⸗ 
tigt worden. — Der Feldmeſſer Ernſt Ludwig Muͤzell iſt als ſolcher 
vereidigt. — Der Jäger Bogislaw Ziebe iſt vom 1. Febr. e. ab, als 
Förſter in Grünfließ, Oberförſterei Wodzek, definitiv angeftellt. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. März. 

Lauk's Hotel de Rome: Gutsb. v. Zychlinski a. Pfarski; die Gutsp. 
Eichſtädt a. Zarbinowo u Foltynski a. Janowiee; Kfm. Appel a. Tilſit. 

Hotel de Baviere: Die Gutsb. v. Blociſzewski a. Smogorzewo; 
v. Goslinowski a. Kempa; Krewiecki a. Krakau u. Herbſt a. Pigt⸗ 
kowo; Frau Gutsb. Pohl a. Ottek; Banquier Kuczynski a. Berlin; 
Partik. v. Goslinowski a. Grabowo. 0 

Bazar: Die Gutsb. Mierzynski a. Bythin; Jaraczewski a. Mielzyn u. 
Matecki a. Jezewo; Auskultator Cbylewski a. Berlin; Fürſt Zök⸗ 
towski a. Reifen; Gutsb. J. Kaminski a. Oſtrowo. 

Schwarzer Adler: Kanal-Inſp. v. Szezepankowski a. Koften. 

Hotel de Dresde: RNechtsanw. Martini a. Grätz. 

Motel de Berlin: Die Gutsb. v. Zaſtrow a. Nybno; v. Zakrzewski 
a. Oſiet u. v. Grabski a. Piekorh; Kandidat der Theol. Vollmann 
a Sorau; Kfm. Stahl a. Frankfurt a. M.; Bürgermeiſter Frieblen⸗ 
berg u. Kreisphyſikus Ehrlich a. Jarocin; Gouvernante Chappellier 
a Warſchau; Wirtbſch.⸗Beamter Schade a. Nombczyn. 

Höfel de Pologne: Nektor Jäkel a. Schroda. . 

Drei Lilien: Diſtr. Commiſſ. Thon a. Mogilno; Commiff. Zapakowski 
a. Pomarzanb; Eigenth. Knipinski a. Pudewitz; Wirthſch.⸗Beamter 
Sikorski a. Galowo. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, den 31. März e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vm.: Herr Oberprediger Hertwig. — Nachm.: 
Herr Pred Friedrich, g 
Am 2. Oſterfeiertage Im: Herr Prediger Friedrich. — Nachm.: 
Herr Oberprediger Hertwig, 
Ev. Petrikirche Vm.: Herr Conſ⸗Rath Dr. Siedler. (Abendmahl.) 
Am 2. Oſterfeiertage m.: Herr Conf. Nath Dr. Siedler. 
Garniſonkirche. Im: Herr Div.⸗Pred. Bork. (Abendmahl). 
Am 2 Oſterfeiertage Vm. Herr Mitit -Oberpred. Nieſe. 
Ev luther. Gem. Vm. u. Nachm.: Herr Pred. Böhringer. 
Am 2. Oſterfeiertage Vm. u Nachm : Derſelbe. 
Im Tempel des iſrael. Brüder⸗ Vereins. Sonnabend: Pre- 
digt des Herrn Dr. Goldſtein. 


Mittwoch den 3. April: Feſtgottesdienſt und Predigt: Derſelbe. 
Donnerflag den 4. Bors ra dito und Todtenſeier. 


Berliner Börse. 
— Den 26. März iss 0. 
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Drud und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Sonntag den 31. März. Auf Verlangen: Prinz 
Friedrich, oder: Ein Jahr aus Friedrich 
des Großen Jugendzeit; vaterländiſches Schau- 
ſpiel in 5 Abtheilungen von H. Laube. Erſte Ab- 
theilung: „Das Avancement.” Zweite Abthl.: „Die 
Hauspoſtille.“ Dritte Abthl.: „Die Flucht.“ Vierte 
Abthl.: „Das Kriegsgericht.“ Fünfte Abthl.: „Die 
Verſöhnung.“ (Die drei erſten Abtheilungen ſpie⸗ 
len im Schloß zu Berlin, die beiden letzten zu Kü— 
ſtrin. Zeit: 1730.) 


Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 
Die zeither durch uns bevormundete Ehegattin des 
Königl. Regierungs-Sekretairs Meinert, Anna 
Amalie Roſalie Louiſe Arminia geb. von 
Trzeſchewska zu Poſen, hat bei erreichter Voll⸗ 
jährigkeit die in der Provinz Poſen unter Eheleu⸗ 
ten beſtehende Gemeinſchaft der Güter und des Gr- 
werbes beſage gerichtlicher Verhandlung vom 12. 
d. Mts. ausgeſchloſſen. 

Jauer, den 20. Februar 1850. 

Königl. Kreis-Gericht. II. Abtheilung. 


Verpachtung. 

In dem Bureau des Unterzeichneten, Friedrichs⸗ 
Straße No. 30., wo auch die näheren Bedingungen 
einzuſehen find, ſoll Sonnabend den 30. März c. 
Vormittags 11 Uhr das dem Peter Czayka zu 
Gurczyn unter 49. belegene Grundſtück, wozu eine 
Hufe Land gehört, meiſtbietend verpachtet werden; 
ge Pachtluſtige hat vor Abgabe feines Gebots 

Rthlr. als Caution zu erlegen. 

Poſen, den 19. März 1850. Anſchütz. 


Unter dem Schutze des Kongref- 
ſes der Nordamerikaniſchen Frei⸗ 


ſtaaten 
8 und 
der Königlich Großbritanniſchen 
Regierung, 


New⸗Aork, Reworleans, 


Boſton, der e Baltimore und 
ueber: 
* * 11. 16. 21. und 26. jeden 
2 ihrs! (in 18 — 30 f * g 
er elſchiff 1. Caj. 100 Nthlr., 2. Caj. 
. c ehe Jeg >>. Hk, 8 
er Dam iff am 8. April c. (in 11— 
a 14 905 Mena 140 Ntlr., 2. Caj. 
70 Atbir., Zwiſchendeck 44 Nthlr. 
Sämmtliche Preiſe verſtehen ſich mit Inbegriff 
vollſt. guter Beköſtigung, des Kopfgeldes und aller 
Unkoſten. an wende ſich wegen Ueberfahrt und 
Auskunft baldigſt portofrei an den General-Agenten 
und Bevollmächtigten 


Carl Sieg in Berlin, 


Königsſtraße No. 14. 


— Niederſchleſſche 
A3 weigbahn. 


Den Herren Kaufleuten, welche zur Leipziger 
Meſſe reiſen und dabei die Eiſenbahnen zwiſchen 
Glogau, Hansdorf, Görlitz und Dresden benutzen, 
machen wir hierdurch bekannt, daß wir auch dies⸗ 
mal wieder drei Extrazüge einlegen werden, mittelſt 
deren die Reiſenden in 12 Stunden von hier nach 
Leipzig gelangen. ’ 

Dieſe Extrazüge werden von Glogau am Freis 
tag den 5. April, Sonntag den 7. und Montag 
den 8. April Morgens um 33 Uhr abgehen und ſich 
den Zügen in Hansdorf, Görlitz und Dresden der 
geſtalt anſchließen, daß die Reiſenden noch an dem⸗ 
ſelben Nachmittag um 33 Uhr in Leipzig eintreffen. 

Es wird dafür geſorgt ſein, daß Reiſende, welche 
hier von Poſen, Liſſa, Frauſtadt ꝛc. ankommen, 
auch während der Nacht die Thore der Fe⸗ 
ſtung ohne Aufenthalt paſſiren können. 
Glogau, den 16. Maͤrz 1850. | 

Die Direktion. 


Ein evangel. Hauslehrer, der als ſolcher ſchon 
mehrere Jahre beſchäftigt iſt, ſucht ein anderweiti⸗ 
ges Unterkommen. Er ertheilt nicht nur wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und ſprachlichen (Franzöſiſch, Latein, 
Engliſch), ſondern auch in der That gründlichen 
Mu ſikunterricht. Auf portofreie Briefe das 
Nähere per Adreſſe: Th. E. Pyritz in Pommern 
poste restante. 


Eine Familie, die Penſionaire bei zweckmäßiger 
Erziehung und der erforderlichen unterrichtlichen 
Nachhilfe aufnimmt, weiſet nach 
die Woykowskiſche Buchhandlung. 


Zoͤglinge für den Iſrael. Religions⸗Un⸗ 
terricht können am 31. März, am 1. und 2. 
April in den Nachmittagsſtunden bei mir angemel⸗ 


det werden. g b 
Poſen. Dr. M. Goldſtein, 5 
Prediger am hieſ. Iſrael. Brüder⸗Verein. 


Daß wir unſeren bisherigen Reiſenden Franz 
Schröder am 12. d. Mts. entlaſſen haben, zeigen 
wir unſern werthen Geſchäftsfreunden hiermit an. 

Frankfurt a/ O., im März 1850. 5 
n A. Schmidt & Comp. 

Zu vermiethen: St. Martinſtraße No. 25. 
im A. Witkowskiſchen Haufe 3 Treppen hoch 
eine größere Stube vorn heraus, und eine kleinere, 
der erſtern gegenüber gelegen. Das Nähere iſt zu 
erfragen 2 Treppen hoch beim Lehrer Hielſcher. 

Gr. Gerberſtraße No. 20. 
iſt ein geräumiger Laden, worin ſeit 10 Jahren ein 
Material- und Getränke⸗Geſchäft ſich befindet, nebſt 
Wohnung, von Michaeli d. J. ab zu vermiethen. 

Rothen und weißen Kleeſaamen in allen Quali⸗ 
täten, Steinklee, ächte Franzöſiſche Luzerne, acht 
Engliſches Rheygras; Thimothee -, Schaafſchwin⸗ 
gel: und andere Sorten Grasſaamen, fo wie neuen 
Rigaer und Pernauer Kron⸗Säe⸗Leinſaamen offerirt 
zu billigen Preiſen Sch wolo w, 
Stettin, Schuhſtraße 148. 


in neueſter Façon empfehlen 


Jule für Herren 


Gebrüder Aſch, Ecke Neueſtraße 70. 


Borussia. 
Die Feuer-Versicherungs- Anstalt Borussia in Berlin, vertreten durch den 
unterzeichneten Haupt- Agenten, so wie durch den Special Agenten Hrn. H. Grun- 
wald, Markt No. 43., empfiehlt sich zur Aunahme von Versicherungen jeder Art zu bil- 


ligen aber festen Prämien, ohne 


Nachzahlung. 


Die Policen werden sofort durch 


den Unterzeichneten ausgefertigt, so wie jede beliebige Auskunft und Antrags- For- 


mulare gratis ertheilt. 


— — 


Benoni Kaskel, 


Haupt-Agent, Breitestrasse No. 2. 


Die weit und breit rühmlichft befannten und bewährten 


echten Ohren-Magnete 
(a Paar mit Gebrauchs- Anweifung in elegantem Carton verpackt 1 Thlr. Pr. Cour.) 
welche ein vorzüglich ſchnelles Heilmittel gegen Kopfleiden aller Art, rheumatiſche Zahn⸗ 
ſchmerzen, Ohrenreißen und Harthörigkeit find, ſowie 


Goldberger’s 
thermo - eleetrische Fingerringe 


in allen Größen, fie 
(A Stück mit Gebrauchs⸗Auweiſung erfter Qualite 1 Thlr. Pr. Cour, zweiter Qualite 20 Sgr. Pr. Cour.) 


die mit vielem Nutzen gegen Schreib 


krampf, Zittern und 


Schwäche in den Händen, ſowie 
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zur Stärkung und Kräftigung der Finger: und Handmuskeln und Nerven, ohne je 
Unbennemiicteie getragen 3 find bei dem Unterzeichneten ſtets echt und unverfaͤlſcht zu den feſtgeſtell⸗ 


ten Fabrikpreiſen vorräthig, und werden, 
geneigten Abnahme beſtens empfohlen. 


als ihrem Zweck vollkommen entſprechend, zur 


Einzig und allein zu haben Neue Straße bei Ludwig Johann Meyer. 


e 8  EREORE 


Die Gaſtwirthſchaft in Puſzezykoͤwko, 

an der Straße nach Moſchin, iſt von George 

d. J. ab zu verpachten. — Das Nähere iſt = 

zu erfahren in Poſen im Hotel de Dresde. 2 


e e eee 


In dem Hauſe Friedrichsſtraße No. 18. zweite 
Etage iſt eine Wohnung von 2 auch 3 Nager 
lohne Küche) ſofort zu vermiethen. Das Nähere 
beim Eigenthümer. 


Die Hutfabrik von 
J. B. Ephraim, 
am alten Markt No. 2. 
auf der Stadtwaage, 
empfiehlt eine große Aus⸗ 

— — wahl von 
Herren- und Kinderhüten 

ſo wie weiße und ſchwarze Kalabreſer⸗ 
Hüte in der neueſten Form, ſo wie auch 
Filzſchabracken, Pumpenfilze für Brennerei 
und Filtrirhüte zu äußerſt billigen Preiſen. 4 


Herren-Hüte 
von Robert aus Paris 
empfiehlt 
J. Caspari, 
Wilhelmsſtraße No. 8. 
Dem geehrten Publikum bringe ich hiermit zur 
gefälligen Kenntniß, daß bei mir große Ritterſtraße 
No. 8. von 11 uhr ab das Quart ſüße Milch zu 
1 Sgr. und das Quart ſaure zu 6 Pf. täglich zu 
bekommen iſt. Marquardt. 


> Täglich frifchen Boulllon bei Peiſer. 
Einem geehrten Publiko hiermit die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich am heutigen Tage ein neues Billard 
habe aufſtellen laſſen, und lade zum Beſuch erge⸗ 
benſt ein. Peiſer, Wronkerſtraße No. 4. 


oOSTER-EIER 


verſchiedener Größe von Zucker, fo wie zu Beſtel⸗ 
lungen auf Napfkuchen, Blechkuchen und dergl. — 
pfieylt die Konditorei und Benbon⸗Fabrik von 


A. Pfitzner K Comp. 
Breslauerſtraße 14. g 


Die Menagerie 


des Thierbändigers 
Kreutzberg 


